
worden. Gleichzeitig beantragt 
dee „kommunistischen Wahlvor-

Keine Halbheiten

Flax Mb
Och kann von I h m  keine bürgerlichen Ehren ver- 

wn. Sie können mir auch keine bürgerliche Ehre

t M S S S Ä K “ “
Sie hedeniet Monokel ia  Auge, roller Bauch nnd hohler 

f  68 imr «ine proletarische Ehre,
und die wollen Sie mir nnd können Sie mir nicht ab-

>MDer Staateanwalt 
«•drang gesagt.

hat zn mir in der Vorunter- 
Arbeiter Ton Ihrer Idee

durchdrungen sind, dann mufi es doch ein Leichtee 
sein. d«ft sie auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes 
die Macht bekommen. Ich habe Ihm erwidert uad sage 
aueh au Ihnen: Sie ziehen nicht die Konsequenz aus 
dea tataiohl lohen Machtverhältniseen “

Jener Proletarier, der 1921 eeinen Klassenrichtern diese 
Ähnliche wuchtigen Worte enteegenechleuderte; jener 

Max Hülc, der vor dem Moabiter 8ondergericht ohne Zandern 
^  ®n.d Kampfmainahmen der niedergeschlagenen 

mitteldeutschen Arbeiter aich bekannte und in achttägiger 
Gerichtsverhandlung vor aller Welt die unversöhnliche Tod­
feindschaft zwischen Proletariat und Bourgeoisie dokumen

nämtUeben
„ lituren zum Wlrrl 

im Wahlkreise Ërzgebirge-Zwickau »um 4.

Werte; Jener Revolutionär, der von 
sehen Führergarnituren zum Wirrkopf und gerne 
bracher gestempelt wurde; — dieser Max Hölz isl 
KPD. im Wahlkreise Entebirr«-Z*ii>lriui mim i

parliunentari-
inen Ver­

lat von der 
Mai ab

Strafe auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte sofort 
a u f z u l i e b e n  und ihn sofort freizulassen, damit er vor 
aeinen Wühlern sprechen kann.“ ,

Ee mufi achon neidlos anerkannt werden, die KPD. ver­
steht sich aufs Geechäft «nd echlisfit mit dieeer Reichstags­
kandidatur den Vogel auf dem parlamentarischen Jahrmarkt«- 
rammel ab. Wenn nun eine Anzahl ewig nörgelnder Proleten 
“o®*1 * " der Qnalltä^ der „revolutionären antlparlamentari- 
se E i hl^iSf'art r̂fc?̂ h<l* *n8,aBet*lBP haben, dann istnicht zu helfen. Noch dazu, wo•3» » •g e p  mit dem Stimmzettel ein politischer Gefangener 
leicht den Klauen der Klassenjustiz entrissen werden kann. 
T ro tz  mancher Bedenken iat im Interesse einer reibungslosen 
A»WiokIun* dea Wahlgeechftfte dem Reichejustizminister imr 
zu empfehlen, für die Bettelei um die bürgerlichen Ehren­
rechte ein offenes Ohr zu haben nnd auch aeinerseits über die 
Vergangenheit den Mantel dea Vergeseens zu breiten.
. . G*wifi, die Kandidatur Hölz wird die meisten Proletarier
in hellen Jubel versetzen, aber auch mancher wird erstaunt 
eein und den Widerspruch zwischen 1921 und 1924 eich nicht 
erklären können. Die revolutionftren Arbeiter Jedoch werden 
durch dieee Wendung nicht überraacht, denn sie tat nur daa
Produkt der 

den
systematisch betriebenen Anstren­

gungen, den geftangenen Klassenkämpfer aas der bewufiten 
Schar seiner Mitstreiter loszulöeen. Diesem Zweck dient Ja
vor allem der moderne Strafvollzug. Durch ein ausge 
geltes Foltersystem soll die geistige uad physische Kraft 
Eingekerkerten zermürbt und er dadurch für immer

ungeheure B  
Schlägen ee 

roletarischen

klü-
des
un-i n g e k e r k e r t e n

■ehidlieh ̂ emacht werdso.^Nicht alle Opfer der Kinasenjustiz

feit unter den 
aich von der prole 
eingesetzt hatte, i

theure Belastungsprobe; mancher verzwel- 
seiner Henkersknechte und wendet

----------so Sache ab, für die er sein Leben
---------------  Auch bei Max Hölz hat die trockene Guillo­

tine leider mit Erfolg gearbeitet, und in mangelnder Kennt- 
nie der wirklichen Verhältnisse aufierhalb seines Kerken Ist 
er der sys temat lechen Bearbeitung einer skrupellosen Führer­
schaft erlegen und leiht heute eeinen revolutionären Kredit 
der Partei der abgewirtschafteten Ehrenbrandlers zur Fort- 
eetzung ihrer reformistischen Illusionen politik. 8o tat die 
Wendung dee Revolutionärs zum. Reichetagskandidaten nur 
der nun allen sichtbare Ausdruck dee Verleugne ns der fro­
heren Grundeinstellung, dee Absehwenkeaa Ins reformistische 
Lager. Dabei Iet völlig bedeutungslos die dolcherweise beab­
sichtigte Befreiung des politischen Zuchthäuslers, denn daa 
Wesentliche liegt eben im Bekenntnis sur klsssenverräte­
rischen bürgerlich-parlamentarischen Politik «nd dem objek­
tiv begangenen Verrat an eeinen mit ‘Iba echmachtenden 
Zucbthauagenoeeen, die nach wie vor zur Fahne stehen.

Die klaaaenbewuftten Arbeiter, die nicht nur gefühls-

Kurz zusammengefafit, die Anilin-Arbeiter haben mit 
Ausnahme der Ifcuchnchmerzen und Brechen rein gar nichts 
erhalten. ̂ Auch die Frauen soUten ihren Kampfesmut zeig, 
darum rief man eine FraaenversammHmg ein. Auf die Ver- 
y * ,?ngT wollen wir aicht hinweisen, denn ee u
daa alte Lied, wenn die KPD. dae Wort h at Zum Schlufi 
der Versammlung ein kleines Demonstrationeben mit dem 
Geeang der Internationale uad Hochrufen der IAH. Das 
Stadthaus wurde auf gesucht; da aber der hochwohllöbliche 
Bürgermeister Clefot (SPD.) nicht, anwesend war, zog m 
vor dessen Privatwohnung. Auch hier war daa Stadtober, 
hanpt ausgeflogen. Nachdem man aich überzeugt hatte, dafi 
der einzige Mann, der „in der Lage wäre“ (der Herr Bürger­
meister) die Unterstützung etwas au vergrößern, nicht an- 

. ,^ ar* ^  Freien and Kinder durèh die Stadt
mit gleicher Zeremonie. Am nieteten Tag war die Fort­
setzung und man hat wirklich erreicht, dafi ein paar Milch­
karten ausgegeben wurden. (Daa ist Klassenkampf in KPD.- 
Kultur.) — Waa nun die Frauen einleiteten, mufiten die 
Männer vervollständigen. Mit 8peck fängt man Mäuse das 
wufite die Kampfleitung dee Industrieverbandes. Nachdem

Proletarier! vergefif «e 
politfedKH Gefangenen nicht! 

Sammelt!
man über 10000 Brote verteilt hatte, zog man mit den Ar­
beitern, das Brot unter dem Arm. durch die .Stadt.

Ein herzzerreifiendes Bild war diese Demonstration für 
einen Revolutionär. An den einzelnen Redaktionen der bür­
gerlichen Presse machte man halt, wo man den Achtstunden­
tag. die internationale kommunistische Weltrevolution, den 
Industriererband, die „einzig ehrliche Kommunistische Par­
tei und die „Internationale Arbeiterhilfe“ hochleben liefi. 
Liner schrie es vor, die Arbeiter eehrien es nach. Das Stadt­
haus, das selbstverständlich geschlossen war, blieb davon 
nicht verschont. Vor dem Anilin-Tor wurde halt gemacht, 
wo eine Ansprache gehalten wurde. Von dem mSchtigen Zug 
war es nur noch ein kleines Häuflein von 1500 Proleten. 
In der Ansprache wies man auf die Zwingburg hin, iü der 
die Anilin-Arbeiter eehmachten müssen eeit Jahrzehnten. Es

Anderseits werden dann anch dauernd Gewalttaten ver- 
übt und Kämpfe zwischen den Proletariern nnd Faechisten 
ausgefochten. Volte- «nd Gewerkschaftahäuser wurden von 
den Faschisten in Brand gesteckt und zerstört wie z. B. in 
Uxli, Genua und anderen Orten. Sogar vor Morden schrecken 
die Faechisten nieht zurück. So wird berichtet, dafi der 
Kandidat der italienischen sozialistischen Partei, PIccinL 
während der Wahlbewegung in Reggio-Emilia von den Fa­
schisten ermordet wurde. Der Widerstand der Arbeiter ist 

egenuber diesem Terror sehr verschieden; aber hier und dort 
lammen immer wieder Kämpfe auf trotz aller Verba 

und Bedrückungen des Kapitals, bei denen selbst die 
stisch eingestellten * * Mm fei i
Proletariern

Arbeiter 
verbünden. •

sich mit den revolutionären

Die Reformisten gegen die Arbeiterklasse.
Die Lage der Bergarbeiter Aeturiene ist sehr schlecht. 

Prozent dieser Arbeiter sind unorganisiert wegen der Ver- 
rätereien der Reformisten. D ie Maaeen eind völlig verwirrt 
worden. Dureh die verringerte Ruhrkohlenförderung sind die 
Kohlenpreise sehr hoch. Die Arbeiter veraschten auf Grund 
fl®*®r Tatsache, Lohnerhöhungen und Verbesserungen zu er-

■ ■» «  « V H  « « V H  U U I V U  D V I

----------------- lassen, den aus Erkenntnis gewon­
den kompromifilosen Kiassenkampf es fortzu-

mäßig die Dinge betrachten, werden s ich ‘durch solche Er 
Ingen nicht beirren las 

W eg des^rkompP^BBl 
schreiten. Ist doch Hölz nicht der erste, der wieder zurOck- 
kehrt in die Arme des Reformismus. Die proletarische Revo­
lution verbraucht eben riele Kräfte, da aie nicht wie die bür­
gerliche ein kurzes glänzendes Feuerwerk Iet, eondern viel­
mehr ein mit Schwächen und Unzulänglichkeiten verknüpfter 
langwieriger Prozeß. Sie ist nicht nur Anklägerin gegen die 
bürgerliche Gesellschaft,,eondern auch unerbittliche Richterin

----------------- —--------- - Leistungen — offen Farbe zu beken­
nen. Und wer heute noch auf vorgeeohobenem Poeten steht 
«nd mit featem Griff und klarem Blick den stürmischen 
Wellengang meiatert, kann morgen echon an den zahllosen 
Klippen enam ungslos zerschellen, wenn er den revolutio­
nären Kompaß mit dem trügerischen Irrlicht einee falschen 
Kursen vertauscht.

Deewegen eind die Erfolge, welche die KPD. unter dem 
Höh « * -  * ~  ‘ * - *--------- --------erringt, nur ein Pyrrhussieg, denn anch noch

soviel revolutionärer Kredit wird nicht ausreichen, um den 
wahren Charakter dieeer Partei vor den den Proletariats su 
vereehleiern. Deshalb kann es für die rerolntionäre Arbeiter­
eehaft eine Gemeinschaft mit dem eingekerkerten Reichstags­
anwärter ebeneowenig geben, wie eine eolehe möglich war 
zwischen der Bourgeoisie und dem Revolutionär von 1921.

Mc Utfe H «er PMz
Einem ansführliehen Bericht von 

noesen entnehmen wir: „Trotz der eicht 
der Anilin-Streik in den letzten

daft der Streik Der „Industrie-V

dortigen Ge- 
Zeichen daß 
. kann ee ein 
nicht begrei- 

rerband der
Chemie“, der die Streikleitung in Händen hat, hat bewuftt 
oder «nbewnfit die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Wie 
die Anilin-Arbeiter im Kot berumgezogen werden, zeigt fol-

4. Aj!rU<!lefire lleef f ^ enpV*r<t<unl"1? n* !.^ .R o e e n g y ^ J  emGenossen der AAU. und KAP. zu 
it weil der Genoaee P. in der ersten

daß
-  Die

verloren lat?
b e f ü r c h t e t

Die

TeU

soll nun das letzte Mal eein, wo die Anilin-Könige ee gewagt 
haben, den freien deutschen Arbeiter anf das Pflaster zu 
werfen. In ganz Deutschland — konnte man dort hören — 
bewundern die Arbeiter die heldenmütige Ausdauer der Anilin- 
Arbeiter und überall stehen eie eprungbereit aktiv in den 
Kampf fBr den Achtstundentag einzutreten und es werden 
bereits Maftnahmen unternommen und wird nicht eher Ruhe 
w in, bis das kapitalistische Auebeutertum erdrosselt am 
Boden liegt. Zum Schlufi ein Hoch dem Achtstundentag und 
der IAH. Dann ging die Maese auseinander, nachdem ein- 

tmig die Weltrevolution beschlossen ward.“
W ie weiter aus dem Bericht hervorgeht, versucht der 

sogenannte „Industrieverband der Chemie“ in allen Versamm- 
I ungen eine wahre Progrombetze gegen die Genossen der 
AAU. nnd KAPD. zu entfachen. Um dies zu erreichen werden 
ganz alte, im Anilin-Streik 1922 schon versuchte Mätzchen 
ausgegraben und als ganz neuen Datums hingestellt. «(Tief­
bauarbeiterstreik in Berlin und angeblicher Streikbruch der 
Union, eine lügnerische Platte, die dieee Burschen nun schon 
seit dieser Zeit in Ermangelung anderer Argumente in der 
Aktenmappe herumtragen.) Ein weiteres bekanntes Mittel ist 
die freche Denunziation der AAU. nnd KAPD. als ffenara- 
«eten und „Gesindel“. Ein ^ w isser Idiot mit Namen 
K r e n t s l e r  ans Mannheim, dem *"■" seine Lügen nachwies, 
verstieg eich in Ludwigshafen in einer am 11. April tagenden 
Wahlversammlung  sogar su dem Bekenntnis: Wenn ich ein­
mal an die Macht komme, hänge Ich euch mit samt den Kapi­
talisten auf!!!“

Die Arbeiter der Pfalz — die Arbeiter der Firma Danz 
ln Mannheim und die der Firma Lütser (Maschinenfabrik), 
Ludwigshafen, eind ebenfalls ausgeeperrt, werden eben durch 
ihre eigene Niederlage wieder belehrt werden müssen darüber, 
waa ee heifit gewissenlosen Lumpen, die nur auf Kosten der 
Dummheit der Proletarier mit« Erfolg auf die Wahljagd nach 
Mandaten gehen köpnen, willige Ohren zu leihen. Sie werden 
sehen, daß solche PhraSeure, die „noch“ die Kapitalisten auf­
hängen wollen, froh sind, wenn sie als Kostgänger am Kö- 
nigsplatz oder an sonst einer Futterkrippe fressen können 

Kapitalismus Dafi sie jeden Proletarier gerne auf­
möchten, der ihnen die Larve vom Gesicht reifit und 

tendaeein gefährdet. Ist nur allzu begreiflich.

reichen, was in Monate langen 8treiks gegen die Gewerk­
schaften auch sum TeU gelang. Aber die Gesamtentwickhing 
hängt durchaus von der Wiederherstellung normaler poli- 
tischèr Verhältnisse ab, die unter der Diktatur Primo de 
Riverae nie erfolgen werden.

Die Bergwerksunternehmer zahlen an den Staat 3 Pese­
tas 75 für jede Ton^e Kohle und a n  d ie  r e f o r m i ­
s t i s c h e  G e w e r k s c h a f t  0,25 Peseta für jede Tonne, 
das sind nämlich 40000 Pesetas monatlich. Mit dieeen Unter­
nehmergeldern decken die reformistischen Gewerkschaften die 
Kosten ihres bürokratischen Apparats. Auf die Beiträge der 
Arbeiter können die Gewerkschaften überhaupt nicht mehr 
rechnen, da dieee die Gewerkschaften fast gads verlassen 
haben.

Mit diesen Unternehmergeldern wird der Sekretär der re­
formistischen Verbände 81 a n g  ä nach Deutschland, Frank­
reich und Belgien reisen, um, wie man sagt, in Begleitung dee 
Sozialisten Julien Besteiro die Bergarbeiterfrage su studieren.

Arbeitetbewi
Bekanntlich 

Faschismus mit
ist

________ m m
durch die letsten Kammerwahlen der 

einiger Mehrheit in das italienische Parla- 
und Mussolini hat sich wieder fürment eingesogen und Mussolini hat sich wieder für einige 

Zeit seinen Ministerseesei geeiehert. Ueber die faschistische 
iwegnng ln Italien läfit sich nur Zeit folgendes feststellen: 

Gegenwärtig ist der Fsechismus zwar noch mächtig nnd
Be

gesichert. ......... .... ......... ......... ......
ln Italien läfit sich sur Zeit folgendes feststellen' 

P  r  ! ■ - !  —  Taachiamus zwar noch mächtig und 
blühend, zeigt aber schon Zersetzungseracheinungen, die
S rade aus der geseUschaftlichen Lage und Zusammensetzung 

r ihm stützenden BevölkerungsecMchten herrühren. Die 
gesellschsftUche Grundlage dee Faschismus wird von dem 
Kleinbürgertum, den sogenannten Mittelschichten. gebUdet, 
und ln den Interessen dieeer Schichten dee industriellen nnd 
landwirtschaftlichen Klelnkapltale, das sich der Bewegung 
bemächtigt hat, eind bereits Gegensätze vorhanden. Dieee 
ZersetsnngseiBcheinungen haben sich besonders während des 
Wahl rummele offenbart. Ea spalten eich nämlich von der 
zentralen faschistischen Organisation faschistische Gruppen, 
Eigenbrödler, unter örtlicher Führung ab. Deren Führer 
waren eben nicht anf die offlzieUen faschistischen Listen bei 
der Wahl gesetzt worden und fühlten sich dadurch ahge- 
stoften. Immerhin geht der Zsnsetzungsprozefi langsam vor 
sich; denn der italienische Faschismus stützt sich auf einon 
gewaltigen militärischen Apparat.

Den Arbeitern gegenüber wenden die Faschisten je nach 
dem Erfolg, dén sie su erzielen glauben, die verschiedensten 
Mittel an. Brutale Gewalt, Druck und Mundtotm.-u-h-ung ihrer 
Organisationen, aber anch Belohnung bei Mitarbeit. Letzteres 
trifft besonders auf die Führer der reformistischen Gewerk­
schaftsbewegung unter der Führung d’Arragonns zu, die trotz 
dea Widerstandes der Proletarier aich immer wieder mit den 
Faschisten verbinden. Die faschistische Mussolini-Regierung 
unterstützt dieee Bestrebungen z. B. dadurch, dafi sie ein 
Dekret über die 8 tiftung elnes Ordens, der Stern für ver­
dienstvolle Arbeit, heransgnb. Dieeer Orden eoll nur an 
Arbeiter beider Geschleckte*#! Industrie und Handel ver-

zu machen!

________  Fähigkeiten und
«, gute Führung usw. Mit 

maa die Arbeiter, um eie 
aller

Die neue Arbeiterregie» nag.
Die Ergebnisse der kürzlich am 11. April stattgefundenen 

Folketingswahlen haben in Dänemark die Sozialdemokraten 
in die Regierung gebracht. Ee erhielten Mandate: 

Konservative 28'
Venstre 44 (bisher Regierungspartei, reaktionlr)
Sozialdemokraten 55 (7 Mandate gewonnen)
Radikale Partei 20 (2 Mandate gewonnen) 
Deutsch*Schleswig. 1

Danach entfallen auf die alte Venstreregierung nur 72 
bis 73 Mandate, während die Sozialdemokraten nnd Radikalen 
(Liberale) über 75 Mandate, also 2 bis 3 8timmen Mehrheit 
verfügen. So hat Stauning als Premierminister mit Unter­
stützung der bürgerlichen Radikalen die nene Regierung ge­
bildet. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 70 Prozent; we­
niger wie im Jahre 1920. — Bemerkenswert ist es, dafi bei 
diesem Wahlrummel die Kommunistische Partei Dänemarks 
trotz gewaltiger Agitation und Propaganda vollkommen leer 
ausgegangen ist. Nach ihren Reden und Anpreisungen im 
Sinne der Politik der III. Internationale vom „revolutionären 
Parlamentarismus“ hstte sie mit der Wahl von wenigstens 
zwei von den vier aufgestellten Kandidaten gerechnet, um im 
dänischen Folketiqg (Parlament) „revolutionäre Arbeit* zu 
leisten.

Wenn man die besondere Eigenheit der skandinavischen 
Arbeiterechaft in Betracht zieht, fällt es Aufienetehenden, also 
anch den Anhängern der III. Internationale, die mit den Mos- ' 
kauer Parolen arbeiten, aufierordentlich schwer, hier elnzu- 
?reifen. Neben einer sich ganz gut entwickelnden syndlka- 
iatischen Bewegung, die r e i n  w i r t e c h  a f  t l  i c h  orien­

tiert ist und angeblich nur wirtschaftliche Ziele verfolgt, 
gibt ee in Dänemark eine starke sozialistische kleinbürger­
liche Bewegung nnd eine Gewerkschaftsbewegung, die sich 
in den Händen dieeer Sozialdemokraten befindet, mit gewissem 
Beitrittsswang, ebenso eine starke sozialdemokratisch einge­
stellte Genossenschaftsbewegung.., Durch Arbeitslosenkassen 
und alle möglichen Hilf«kassen, die mit' staatlichem Zuechufi 
arbeiten, sind die dänischen Arbeiter an ihre Gewerkschaften 
gefesselt. Infolgedessen hat sich in diesem kleinen Ländchen 
nirgends eine klare Kampffront, eondern ein wildes Durch­
einander ergeben ln politischen und wirtschaftlichen Kämpfen: 
Sozialdemokratie gemischt mit Liberalismus und Reaktion; 
Kommunisten mit Sozialdemokraten oder auch Syndikalisten 
in einiger Kampffront und wiederum sich bekämpfend. Ein 
wahrer Hexenkessel aller möglichen Anschauungen.

Die dänische Arbeiterschaft ist dureh den sogenannten 
September-Vergleich, ein Schiedsverfahren mit echt bürger­
lichen Schiedssprüchen, in ihren Lohn- und Arbeitsbedin­
gungen gefesselt. Streiks dürfen nur dann begonnen werden, 
wenn dreimal in 7 Tagen der Streik dem Arbeitgeber-Verband 
örtlich wie zentral angekündigt worden ist. (Streikvarsel — 
Streikwarnung.) Wird dieser nicht eingehalten, so gilt der 
Streik als ungesetzlich, die betreffende Gewerkschaft wird 
zur Erstattung (!) des Schadens verurteilt und selbst die am 
ungesetzlichen Streik beteUigten Arbeiter haften solidarisch 
für den entstandenen Schaden. Bei den Vergleicbsverhand- 
1 ungen müssen selbstverständlich die Arbeiter stets Haare 
lassen, denn die Löhne werden nach einer Preiszahl (Index) 
festgesetzt und alle Winkelzüge sind hierbei gestattet. Be­
seitigung dieses schmachvollen Vergleichsverfahrens war die 
Losung des Kampfes der revolutionären Arbeiter Dänemarks 
seit 1907. Bis heute waren alle dahingehenden Anstrengungen 
leider vergeblich.

Hierbei soll gleich eingeflochten werden, dafi im Spät­
jahr 1922 die Mitglieder der k o m m u n i s t i s c h e n  F r a k ­
t i o n  im n o r w e g i s c h e n  S t o r t b i n g e t  (Reichstag) 
für ein ähnliches Schand- nnd Knebelnngsgesets gestimmt . 
haben. Darum erfolgte der Ausschlufi von Oie Lians durch 
die IH. Internationale.

Nach alledem ist es unzweifelhaft, welcher Methoden sich 
die „königlichen“ Sozialdemokraten Dänemarks mit Stauning 
an der Spitze bedienen werden, nm die sich von neuem in der 
dänischen Arbeiterschaft regende Welle revolutionärer Orien­
tierung zu unterdrücken.

kunft: Dienstag, 
Langestrafie 53. 
Bezirksführer de

_  _________Nächste Z i _______
den 22. April, abends 7 Uhr, bei König. 
Pünktliches Erscheinen ist Pflicht Der 
8. Unterbezirks ist besonders eingeladen

ausgestellt auf die Nnmen: ' t i f f i J h S S ^ s r i i t S ! ^  
Karl Müller, Charlottenburg; Frans Mamäehka, Charlotten­
burg, sind verloren Worden. Es wird ersueht, die Karten 
sofort einzuziehen, wenn dieselben auftanchen. - . wj v__ _____ o __ fü h lb ar_____ __

starke Auswanderung I „ mZ.____________ ____________
’ - “ beweist, Verantw. Rednkteur uad Herausgeber

hat. I dorf. -  ~  --------------  w ~  *Druck:
-------------- -------------- Kurt Hellwig, Düssel-
Kari Bergmann; Berlin 842, Oranieiwtr.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk
Mai-Nummer 1924

kade den Proletariern aller L inder an: I h r  - i ß t  n u n  
d e n  E r f a h r u n g e n  l e r n e n  a n d  B « r e  K a m p f  
m e t h e d e ^  « n d  K a m p f w a f f e n  i a  k l a r e r  E r ­
k e n n t n i s  d e p  k e m p r o m i f i l e s e n  K l n s a e a -  
k a m p f e a  g e b r a u c h e n  I I h r  m ü ß t  E u e r  e i g e ­
n e s  D e n k e «  « n d  H a n d e l n  m o b i l i s i e r e « ,  « n d  
E u e r  K i n a s e n b e w u ß t s e i n  d u r e h  d i e  T n t -  
H o l i d a r i t ä t  e n t w i c k e l n !  Euch! Ver­
laßt die parinanentariaehe« Parteien «nd Gewerkschaften

a a t l e a



raubt, der willkürlichen Praxis stumi 
ausgeliefert, so soll die geistige und 
kraft des politischen Verbrechers Stl

liohkeit versprach. Man'sieht, es war die alte 
Arbeitsgemeinschaft rum Wohle des gesamten 
in internationalem Rahmen enfgemacht. Die

Z n  1. Fla!
Einmal im Jahre, an einem Frühlingstage, sollten darch 

den Willen der Arbeiter die Herde der Kessel kalt weiden, 
die Rider ihren Lauf einstellen, die Maschinen still nnd 
stumm stehen nnd dem Herrn — Kapital keinen Profit 
bringen. Einmal im Jahre sollten die Massen der Arbeiter 
der gansen Welt Zusammenkommen und in gewaltigen Demon­
strationen sieh gegen den Kapitalismus, seinen Staat, seine 
Machtmittel, eeine Geestas und seine Politik aussprechen. 
Einmal Im Jahre sollten die Arbeiter der gansen Welt Um- 
sehan halte» «her ihre Lage, «ber Ihre Stellung nnd über 
die schweren Kampftage nnd Losungen erheben und sich 
einprigen, unter denen eis sich an neuen Kämpfen rieten 
und nene Schlachten achlsgen sollten. 80 dachte» die Dele­
gierten dea ersten internationalen Kongressen im Jahre 1888, 
als s is  den 1. Mai sn diesem Demonetretlonstege erhoben. 
Und ao veratand diesen Beechhiß die Bourgeoisie, ab  sie 
an dieeem Tage — besonders In den ernten Jahren — alle 
ihre 8lbel, Bajonette und Gewehre anfmarschleren ließ und 
in heilloser Furcht den Jüngsten Tag für die Eigentimer

Aber bald erholte eich die Bourgeoisie von ihrem Schrecken

Proletarier! Sabotiert die (ReidkstaéswvaMen f
W ahlsdnvindel ist K am pf für die (Revolution 1

Kapital macht, um den völligen Zueanmenbradi hinauszu- 
zögern. Er ist hoffnungslos wie alle ihrigen. Das Gleioh- 

lt  ist nicht mehr herzustellen. Das Uebergewicht durch 
Vereinigung von Rohstoffs nnd Industriebesita kann dureh 

noch so große Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft nicht
sttgemaeht werden. 

D ie «weslte Frage ist, ob der europäische 2  
brach lokal begrenst werden kann, ob Europa einfach heraus- 
geschnitten werden kann. Das gesunde amerikanische Kapi­
tal wird das faule Europa überdauern. Dies wäre richtig, wenn 
dae amerikanische Kapital nicht denselben Weg gehen wirde 
und müßte wie Europa. Ee saugt sich mit europäischen Werten 
genau ao voll, wie mit dem europäischen Gold und der. 
europäischen 'Anleihe, das vollkommen tot und unverwertbar 
in den KeHern der Banken liegt. Oie ungeheuer gestiegene 
amerikanische Produktion findet keinen Absata mehr, die 
Produkte faulen und vermodern. Die Arbeitslosigkeit steigt. 
Eine Ausdehnung des Konsums hat seine Q rennen in der Er­
haltung der industriellen Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt­
markt. Die dauernde Konkurrenz mit dem Dumping der zer­
fallenden europäischen Industrie und die Ausschaltung des 
europäischen Marktee müssen trots dee Ueberflneses an sog. 
natürlichem Reichtum su einem Zerfall Amerikas führen. Die 
Absperrung der Einwanderung ist nur ein Ventil gegen die 
Uebervölkerung. D ie industrielle Reservearmee wächst immer 
mefttr durch die Intensivierung der Produktion. Ee gibt auch 
eine relative Uebervölkerung, die nichts au tun hat mit der 
Möglichkeit der Ernährung der Bevölkerung durch die natio­
nale Landwirtschaft. Die Industrialisierung der Landwirt­
schaft und der Ausbau der Industrie anf der Grundlage des 
Abbans der menschlichen Arbeitskraft schaffen, die Ueber- 
s teige rung dss kapitalistisdien Prinsips, die gerade nach 
Marx «um Zusammenbruch führt. Die Entwicklung ist dem­
nach nicht ein gradliniges Steigen der allgemeinen Industrie- 
alisierung, sondern ein Zerfall der rein industriellen Gruppe 
durch Aufsaugen durch die sm stärksten vertikal susemmen- 
gesetste und ln sich geschlossenste Gruppe, welche sriedeium 
ihrerseits durch die Zersetzungserscheinungen der anderen 
Gruppe 4n die Auflösung hineingetrieben wird.

D ss deutsche Proletariat soll nun den Kulturdünger für 
diese Entwicklung bilden. Es r ilt daher, sich den hier auf­
gezeigten Tendensen der kapitalistischen Entwicklung ent- 
gegenzustemmen und nicht dem Kapital noch die Durchfüh­
rung seines Ziels an erleichtern, wie es die Sozialdemokratie 
und die Gewerkschaften durch direkte Uebereinkunft nnd die 
KPD. durch indirekte Unterstützung tun. Dabei ist die 
KPD. mit ihrem revolutionären Phrasenschwall die bedeutend 
gefährlichere, weil sie den kapitalistischen Wiederaufbau 
Rußlands als ein proletarisches Ziel hinstellt. Sowjetrußhuids 
Bestreben ist ja gerade sich wieder in die europäische Wirt­
schaft einxureihen und von ihr noch zu zehren. Es preist 
sich und seinen Hilfskräften als der Retter vor dem ameri­
kanischen Kapital an. Es kann aber auch nur die Galgen­
frist verlängern.

Der internationale Klassenkampf kann nicht anf dem 
Boden dee Versailler Vertrages ausgefochten werden, wie 
es von der III. Internationale aus geschieht. Darin liegt 
die Einstellung auf den europäischen Wiederaufbau. Es muß 
vielmehr die internationale Lage dee Kapitals der-Ausgangs-
C kt seiny wie ee von der KAP. immer wieder geschieht, 

n wird noch im einzelnen Stellung genommen werden. 
Soviel steht aber fest, daß nur der revolutionäre Kampf, 
das Ringen mit der Hpurgeoiaie um die Macht, eine Aenderung 
der Lage dee Proletariats hervorrufen und es vor dem Unter­
gang durch den langsamen Tod — dem Hungertod — bewahren 

• kann.

des Proletariats alle Spürhunde angesetzt, um diejenigen In­
ten in die Gewalt zu bekommen, die nicht 

ieben und noch nicht „auf der Flucht erschossen** 
nicht ungestraft rüttelt man sn den Pfeilern der Profi t- 

wirtschaft, nicht ungestraft setst man dem Bürgertum den 
Fuß auf den Nacken! Die Proletarier, die Wegen solcher 
Verbrechen den Häschern in die Hinde fallen, haben 
Schonung su erwarten und finden keine milden Richter; 
ihrer harrt die trockene Guillotine. Mit welcher Strenge die 
Bourgeoisie die proletarischen Vorstöße gegen ihre gottge­
wollte Ordnung verfolgt, bezeugen die gefüllten Zuchthäuser 
und Gefängnisse, die Tausende von Jahren Freiheitsstrafe. 

Die bürgerliche Klassenjustiz dient einem doppelte 
>r für d:

Die Klassenjustiz na« Ihre Opfer
Es liegt in dem diametralen Gegensatz der bürgerlichen 

und proletarischen Klasseninteressen zueinander begründet, 
daß der Befreiungskampf der Arbeiterschaft ein so ungeheuer 
opferreicher ist. Die kapitalistische Ausbeutergesellschaft 
mit ihrem' hochentwickelten Klassenbewußtsein hst schon 
lange erkannt, daß es in der jetsigen Epoche der sozialen 
Revolution für eie um Tod und Leben geht. Sie streift 
deshalb in diesem Ringen um den Bestand ihre^ Herrschaft 
alle Sentimentalität ab und setst jedem Versuch der Prole­
tarier, bewußt die Fundamente der bestehenden Gesellschafts­
ordnung su sprengen, die ganse Wucht ihrer sivilen und 
militärischen Machtmittel entgegen.

Dieee Mschtmittel dee Kspitals sind vor allem in der 
Hand des 8taatee vereinigt, der somit sein Herrschaftsinstru­
ment nnd dessen jeweils amtierende Regierung nur sein ge­
schäftsführender Ausschuß, \sein ausführendes Organ ist. 
Jedes Regierungskollegium darf nur solange „die Geschicke 
der Nation leiten“, wie e s  den Profitintereesen der herrschen­
den Klasse nicht xuwiderläuft. Denn der Staat Ist nicht ein 
Ding für eich, ein über den Klassen thronendes Gebilde, 
sondern der Ausdruck dsr ökonomischen einerGrundlage
Geaellschsftsordnung. Da nun dis jetzige Ordnung eine
kapitalistische, suf der Bssis des Privateigentum produsie- 
rende ist, kann auch der 8taat mit all eeinen Organen nur 
den Interessen dieser Produktionsweise dienen. Die Fragen 
Monarchie und Republik sind dabei nicht ausschlsggsbend 
und haben nur eine untergeordnete Bedeutung. Darum muß 
j e d e  Regierung in der kapitalistischen Wirtschaftsform 
beim Zussmmenprallen der Klassengegensätze den staatlichen 
Machtapparat in Bewegung eetzen, um den Stoß gegen ihre 
Existenzgrundlage abzuwehren, wenn sie  nicht selbet davon­
gejagt werden wüL Und je mehr sich durch das Fortsehreiten 
der kapitalistischen Todeekrise der Kiassenkampf verschärft, 
desto rücksichtsloser muß dss Kapital seinen Lohnskisven 

.und kann nicht .Halt suchen vor den Zwinm- 
irgendwelcher Regeln von Menschlichkeit. Daß 

so ist, zeigen die Kämpfe der letzten Jahre zur genüge. 
Diese Tatsache wird auch durch das Geschrei pazifistischer 
Zaunkönige nieht beseitigt; denn in der Welt der ~  
gegensitse ist für Humanität und shsolute Gerechtigkeit kein 
Plats und die Brutalität der Bourgeoisie gegbn dss Proletariat 
entspringt nur dem Sclbsteihalt ungs t rieb einer zuall Untergang

Auf Grund dieser 
chung in einem kapitalistischen Staats 
Zwecke dee 8chutses der bürgerlichen 
untergeordnet* eein. Im Klaasenstaate gibt ss  n i e m a l s  
ein g l e i c h e s  R e c h t  f ü r  A l l e ,
K l a s s e n r e c h t ,  eins Klassenjustiz.

t  dies besonders bei poli 
D ie Bourgeoisie maß ihre rebellie-

É a l a M  •  * - .A nfttnre ireiBprecnen 
oder nur m it lächerlich neringen Strafen belegen, dann die­
selben tasten ja nicht die Grundlagen ihrer Herrschaft an 
nnd werden viehaehr als treue Kettenhunde sur Niederhaltung 
dea gemeinsamen Klassenfeindes noch stets gebraucht, ln  
ihrem ureigensten Interesse Iedoch muß die hirgeriiehe Ge­
sellschaft mH lenen gans enden verfehlen, die bewußt den 
Sturz dieeer Profitordaung skr Tat machen wollen; ' Da 

bei niedergSschlagei

Zweck. Einmal wird der eingekerkerte Proletarier für die 
Zeit der Freiheitsberaubung seinem Wirkungskreis ent sogen; 
zweitens soll er darüberhinaus durch einen modernen Folter- 
proseß möglichst für Zeit seines Lehens unschädlich gemacht 
werden. Ahgeeohnitten vom lebendigen, kräfteweckenden 
Quell des gesellschaftlichen Lebens, jedes persönlichen und 
schriftlichen Verkehrs mit seinen Gesinnungsgenossen be-

L-erkermeister 
hysische Widerstands- 
c für Stück gebrochen 

werden. Wenn dann die systematische Arbeit der Justis- 
masohine ihre Wirkung zeitigt, iet das Hauptziel der Strafe 
erreicht. Denn im Zustande eines solcherweise herbeige­
führten völligen Zusammenbruchs ist ee oft ein Leichtes, 
den Eingekerkerten für ein Linsengericht sum Abfall von 
seinen Mitkämpfern zu bewegen und ihn für klassenrverräte- 
rische Zwecke zu gebrauchen. Mancher der Besten, dessen 
Name in aller Munde war, ist schon unter der Einwirkung 
solcher Martern abtrünnig geworden und hat, den wahren 
Kern hinter der heuchlerischen Maske des vielgestaltig auf­
tretenden Versuchers nicht erkennend, seine proletarische 
Ehre für eine gnädigst gewährte Begnadigung hingegeben. 
Doch gemach, bei den meisten politischen Zuchthäuslern hat 
die Henkersarbeit dee Kapitals keinen Erfolg. Diese namen­
losen, einfachen Soldaten der Revolution, trots aller Drang­
salierungen sich bewußt. Was sie der proletariedien Kl 
schuldig eind, heben nur ein Hohnladen gegenüber ihren 
hirnloeen Schergen und den sozialverräteriechen Wölfen im 
Schafspelz. Ueberzeugt vom kommenden Triumph dee Prole­
tariats, gehen sie eher einem qualvollen Tode entgegen, ehe 
sie zum Verräter an ihrer eigenen Sache werden. „Auf der 
Lippe den Trots und den zuckenden Hohn . . i ,“ eo stehen 
diese in Banden geschlagenen Klassenkämpfer treu su den 
revolutionären Grundsätzen und lauschen in ihrer Zelle dem 
Pulsschlsg der Revolution.

Das revolutionäre Proletariat hat d ie . heiligste Pflicht, 
seine hinter Kerkermauern gefeeselten Kämpfer nicht su ver­
gessen. Es darf um seiner eelbet willen bei ihnen n ie den 
Gedanken auftammen lassen, daß ihre Angehörigen eowie die 
von der Klassenjnstis gehetzten politiechen Flüchtlinge völlig 
ihrem Schicksal überlassen sind. Wenn auch die Not der 
Arbeiterklasse in stetigem Wachsen begriffen ist, können 
doch noch manche Kräfte angeepannt werden, um die revo­
lutionären Unteretütsung8kommis8ionen in ihrem Solidaritäts­
werk finansiell su unterstützen. Um den proletarischen Ge­
meinschaftsgedanken zu stärken, kann gerade sur Erfüllung 
der eelbstveretändlichen Pflicht gegenüber den eingekerkerten 
Brüdern nicht genug geleistet werden.

Aber darüber hinaus darf die klassenbewußte Arbeiter­
schaft niemals vergessen, daß dies nur ein Teil ihrer Aufgabe 
ist. Dsß die Sammeltätigkeit allein nieht genügt Daß aber 
auch der Schrei nach Freilassung der politischen Gefangenen 
wirkungslos verheilt und alle moralische Entrüstung über 
Justisschande nicht den geringsten Eindruck auf die herr­
schende Klasse macht. Denn die Klassenjnstis ist keine 
teuflische Leune eines „schlechten“ Ministers, sondern ein 
Machtinstrument der Bourgeoisie, welchee wie alle anderen 
Herrschaftsmittel eben nicht zerbrochen wiid dnreh Bittge­
suche, Protestresolutionen und parlamentarische Komödien. 
Wenn der Kampf um die Befreiung der Justisopfer nieht 
eine elende, das schäbige Handwerk geschäftstüchtiger Poli­
tikanten verschleiernde Phrase sein soll, dann muß er

Sumpf solchen gewerkschaftlich - parlamentarischen Ge­
triebes in das Strombett dee rücksichtslosesten Klsssen- 

zum Sturze dee kapitalistischen Systems geleitet 
Erst wenn das Proletariat in Erkenntnis dieser 

seiner wirklichen Aufgabe das geistige und organisatorische 
Rüstzeug für seinen Befreiungskampf schmiedet, wird ee im­
stande eein, die Kerkertore aufzusprengen, um-mit den 
freiten Brüdern seine Herrschaft aurzurichten und seine p r o ­
l e t a r i s c h e  Klassenjustiz gegen diejenigen bürgerlichen 
Kreise anzuwenden, gle gegen die revolutionire Diktatur 
den Arm erheben.

Me rele HeUsamee

die inter-

Zeit der

tenden Klaesen, Wohltätigkeitsorgenisierer 
Tierquälerei, Mäßigkeits-VereinSstifter. W i
buntscheckigsten Art. und auch zu gansen 
dieser Böurgeoi^Sozinlismus ausgearbeitet wi 

Ee ist schade, daß nicht Marx jetst die 
KPD. von der revolutionären Gruppe su

kritisieren kann. An Stelle der Hi 
ipfgedankens ist bei dieser Partei 

Zeit die Organisation aller möglichen derartigen 
„zur Verbesserung der Lage der arbeitenden Klassen" getre-

I deren letzter Zweck die Glorifisierung der KFD. als def 
•iterfreundHchsten“ und fürsorglichsten politischen 

PPe ist. Ihr Hauptinstrument ist, neben den Theater-, 
Mieter- und sonstigen Vereinen zur £ e it  die IAH., ** 
nationale Arbeiterhilfe.

Die Anfänge dieeer Organisation geben ln 
russischen Hungersnot zurück, in der die KPD. daa Proletariat 
nioht nur zu materieller Hilfe für das russische Proletariat 
auB eigenen Mitteln aufrief, sondern in der sie im Anschluß 
daran die Sammele! zugunsten Rußlands großzügig organi­
sierte. Nach dem Brot kamen Werkzeuge Mir den russischen 
Wiederaidbau an die Reibe, und die Arbeiter wurden aulge- 
fondert, an ihre Werksleritongen heransutreten, damit dieee 
«für Rußland“ Geräte, Werkzeuge usw. aur Verfügung stellen 
eoHten. So wurde aus der „Hungerkampagne“ «ine Arbeit»* 
gemeinsohaft mit den Kapitalisten der außerrussischen/Länder. 
In hehrer Beecheidenheit bezeichne te man das als „ein Werk“, 
das „beiden Teilen nützt“. Daa heißt der Wiederaufbau der 
russischen Wirtschaft auf der Basis des Nep stellt deh frem­
den Kapitalisten neue Expaneionsmöglichkeiten, neue Bele­
bung der Produktion in Aussicht, was ja dann wieder dem 
Proletariat der außerrussischen Länder erhöhte Arbeitsmög-

a 11 e
dieser neuen 
Erwägung,

gar nicht su der 
Abgaben In den Preis

Die KPD. maoht augenblicklich ein scharfes Bannen mit 
Institutionen, die Marx im KomaronjeMachon Manifest 

als «.Instrumente des Bourgeoi^Sosialiamus bezeichnet. Er 
aagt darüber: JEin TeU der Bourgeoisie wünscht den sosialen 
Mißständen abzuhelfen, um den Bestand der bürgerlichen Ge­
sellschaft zu sichern. Es gehören hierher: Oekonomisten, 
Philantropen, Humanitäre, Verbesserer der Lage der aibei-

Groß-Berlin. 
e  S f f i

J K a i  -  V e r s a m m lu n g e n
am 1. Mal, vormittags 10 Uhr.

da das Kapital
seiner Produkte einkalkuliert, die Abgabe für diese „revo­
lutionäre“ Bettelei so gut wie die Steuern für seinem eige­
nen Staat. Die Aibeiter Deutschlands fielen aber prompt 
(bis zur SPD.) auf diese mit dem Begriff „proletarischer 
Solidarität“ täuschend auf gemachte Arbeitsgemeinschaft
mit dem Kapital herein; sie sahen nicht, daß, indem sie in  
Rußland die Befestigung des „Nep“-Systems 
d. h. im Osten einen neuen Kapitalismus aufbauen 
auch ihre eigenen Ketten «fester schmieden halfen. Der 
Klassenkampf jst eine internationale Angelegenheit, und die 
Erstarkung des neuen russischen Kapitalismus kann nicht 
ohne Rückwirkung auf das Schicksal dee deutschen Prole­
tariats bleiben. — Sinngemäß bestand dann der angebliche 
„Dank des russischen Proletariats** in der Gründung der 
„Hunger^HHfB-Aktion“ der IAH. — dieee Suppenküchen unter­
scheiden eich in ihren Prinzipien in nichts von der Heils- 
armee. Man gibt auch dort an Gerechte und Ungerechte, 
wenn ein Unterschied beeteht, so nur darin, daß seitens der 
Heilsarmee mit dem Bilde ihres Begründers, dee Generals 
Booth, kein so geschmsckloser Kultus getrieben wird, wie 
in der IAH. mit dem Bilde Lenins. Und statt daß die Seelen 
zur Bußbank gerufen werden, ruft man hier die dankbaren 
Gäste zur kommunistischen Volksversammlung und jetat — 
zur Wahlurne. Das Ideal dee heruntergeko 
Proletariers geht längst ntohV mehr auf
Huhn im Topf — er ist zufrieden, wenn Ihm täglich 
Graupensüppchen garantiert wird. Dann, findet er sieh gern 
mit der „göttlichen Weltordnung“ ab.

Das aber ist für die KPD. der Zweck der Uebung neben 
der Pflege jener Ideologie, die in Rußland nooh b»aa>r den 
helfenden „großen Bruder** sieht und so dSa Fortschreiten 
der Revolution von" anderen Faktoren abhängig zu 
sucht, als von den ökonomischen Zuständen und der Reife 
der eigenen Erkenntnis. Immer wieder trat hier der „große 
Bruder** auf den Plan, wenn ee galt, irgend einer konter­
revolutionären Schwenkung der srindungBreichen KPD. revo- 
lutioniren Glans su verleihen, bei der „Arbeiterregierung“ 
wie bei dem glorreichen „passiven Widerstand“ an der Ruhr, 
in den die KPD. infolge ihrer nationalistischen Purzelbäume 
endgültig den Boden unter den Füßen verlor. Auch dort 
wurde Jm  Interesse der Erhaltung der Nation** das Prole­
tariat mit russischem Brot hingehalten und damit demaakiertd 
sioh die IAH. als Würdiger Nschfabra unseres „Kriegssozis^ 
lismuB**, bei dem ja auch manche Leute .vor Brotkartensozialis- 
uius nicht mehr den* triumphierenden Kapitalismus sehen 
konnten.

Das deutsche Proletariat ist immer noch kneohteelig-eenti- 
mental. Das „Weß Brot ich esse, dee Lied ich singe“ ist 
so ein echt deutsches Sprichwort. Darum steht nnoh vor den 
Wohltätigkeitssuppenküchen der IAH, ein heruntergekomme- 

Proietariat — singt stundenlang die Internationale — 
tet seiner eefcet und weiß nieht wie. Ada, „ee rettet 
, kein höhree Wesen, kein Gott, kein K a ie ^ e te T r ib u n “ 

aber, um Euch selbet aus dieeem Elend zu erlösen, m ißtet 
Ihr erat denken leinen. — D ss erste Resultat dieses Nach­
denkens aber müßte die Atetm »  an Eure freundliche Helferin, 
die KPD. sein. Ja! aber das wäre undankbar! — Ach ja. 
Ihr. wäret undankbar «egen einen „Wohltäter**. Aber es 
gibt nur e i n e  wahre Wohltat: Euch rückhaltlos dis Wahr- 
heit su eagen. Den anderen „Wohltätern“ aber lohnt n«*h den

spottet 
Euahi

zu sagen. 
Worten Gotth. Ephr.

anstatt
D is Wohltäter mit den 

ten, die sind es wert, daß sie 
ernten.
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.  . .  Der V< Frisdeasv ertrag I 
___ ... .  . . .  i ,  ln erster L isls aaf die des tsche  Ar­

beiterklasse, Dae bedeutet, daß die Arbeiterklasse anter einem

a n a d e m d e r  assHsdischrä Sklavenhsltsr. Die kepamanisti-
die VsrssiOsr Friedeao-

. Die

Bourgeoisie. Arseiier uesmeaiaaasi u r  aaai, ea g » i  n u e  
anders M lgüdütsit als Ae, die Verriter u n i Agenten der deat- 
sehss B esrgesisie sn  atürsen. Die ganze Macht in enrem 
Lands — ß IsMmlgHchst 1» « e  Hinde dsr Arbeitsrrite über­
gehen. Denn, «nd nnr dana könnt ihr ensr Lsnd rettea aad 
anf ü e  Unteretitsang der Preletsrisr der anderen Linder 
rsslmsn Di» prslstariseha Weltrevplstion — das Ist dis 
sinsige Retttug dsr mrtsrdvftekten B ib sen  dsr gansen Welt. 
Di» Diktatur i s s  Proletariats und die Gründasg dsr Ritesraeht 
— das ist die eimdge 8eUa8felgerung der Vsasslller Lsktisn 
f ir  die Proletarier. Solange der K nitaüsm ns lebt, kaas es 
keinen Friede» gehen. Der daaernde Friede wild anf dea 
Trimmer» der hirg sHhbsn Ordnasg aafgebant Nieder mit 
dem Versailler Friedea! Es lebe der Aufstand der Aibeiter

v e
Versailler

ihre Usterdrickerl Es lshs dis Ritsasaekt der gansen

(Aus dem Msnlfeet der Kc In U  18. Mai 1919.)

von Zebntausendeh. Umsonst die Verlängerung der Fron­
zeit. Umsonst dsr Marsch einer ungeheuren Reservearmee 
in nemenlosee Elend, in die Baibarei. Umsonst die „Sanierung“, 
der Abbau, die Stabilisierung dee Elends, der Dummheit, der 
Rentenmark, der soeiaklemokratischen und gewerkschaftlichen 
Henkersarbeit. — Dae susgeplünderte, feeter in dss kspita- 
1 ist Ische Joch geschmiedete Proletariat vermag infolge man­
gelnder Kaufkraft die Produktion nicht mehr aufzunehmen. 
Auf dem Weltmarkt müht sich dss deutsche Kapital vergebens, 
aeine Ware» absusetzen. Der Radius für den Absats ver­
ringert sich auch im Weltmaßstabs nach unten. Der letzte 
Versnob, noch einmal, trots der ungünstigsten Bedingungen, 
den Wettlauf zn wegen, die Konkurrenz im Wettechuften und 
Wetthungem enfzunehme» und international herauszufordern, 
ist mißlungen. Weiter wird der Abbau gehen müesen, weiter 
der Belegerungszustand, weiter de/ Marsch in die Barbarei, 
weiter die Selbstvernichtung dea Proletariats.

Wenn daher dss revolutionire Proletariat am ersten Mai 
mit seinen ̂ Klessengenossen sus den Betrieben geht, und eben­
falls seine Stimme erhebt, so ist ee sich dessen bewußt, daß 
die Voraussetzung für den Triumph des Proletarists ist, daß 
es die Illusionen, die dieeen Mal — feiern zugrunde liegen, zu 
überwinden vermag. D ss revolutionire Proletsrist ist sich 
dessen bewußt, dsß es such an dieeem Tsge der geschlossenen 
Konterrevolution gegenübersteht, der organisierten reformi­
stischen Konterrevolution in den Reihen der Proletarier eelbst. 
Es Ist sich dessen bewußt, daß der 1. Mai 1994 im Zeichen 
dee nationalen Wahlrummels steht, und die kurze Atempause, 
die im Wirbel des ZusammenbrucRes möglich war, von allen 
parlamentarischen Parteien benutst werden wird, um den 
Gedanken der internationalen Klassensolidarität, der dss Sym­
bol dss proletarischen Mai sein soll su diskreditieren, auszu­
rotten, in dem 8umpf einer nationalen Wahlkomödie zu er­
sticken, und. sagt den Arbeitern in Deutschland:

Erst wenn das tausendmal verratene und geschundene Pro­
letariat seine eigenen Feinde erkennt, wird der Kampf um 
eine neue Welt beginnen, die Verwirklichung der internatio­
nalen Klassentat anch ln Deutschland atöglich sein. Erst wenn 
proletarische Selbeterkenntnis. die reformistischen und kapi- 
pitalistischen Maitrampeter aus den Arbeiterversammkmgen 
wirft, sieh als Klssse findet und von den Betrieben sus organi­
siert, den Kapitalisten die Fabriken, die Produktion, die 
Schitze dieser Erde entreißt, w ild der erste Schritt von der 
Ohnmaoht sur Tat getan. Erst wenn die rote Fahne über dem 
demokratischen Zuchthaus weht und den gefangene» Brüdern 
die Freiheit kündet, wird die Bourgeoisis euch ernst nehmen, 
daa internationale Proletariat euch hören, der Maigedanke — 
wenn er h e u t e  einen Sinn haben soll —• der Realisierung 
entgegengehen. Erst wenn im Wirbel der Revolution die 
Mai-Illusionen verbrennen nnd das klassenbewußte Proletariat 
durch seine revohitioniren Räte die ungeschminkte prole­
tarische Diktatur auf rieh tet, wird ea su siegen und seine 
Feinde su zerschmettern vermögen — oder es wird sieh tot­
feiern.

I»maer nodh geht dar Sieg der Ausgebeuteten über die 
Ttammer der Gewerkschaften, der parlamentarischen Parteien 
und deren Plattform, den kapitalistischen Staat. Immer noch 
haß  der H eg der Arbeiterklssse ihr eigen Werk sein. Im­
mer noch ist df» Parole: Kampf, Klassenkampf. Kommunis­
mus! Wenn die roten Bataillone siegreich einst Aufstellung 
nehmen, und das Protetsrist steh anschickt, unter dem Schutze 
derselben die Produktion in seinem Sinne su organisieren, 
national »nd intnnmtionsl, dann «rat, nur dann wird aa Früh­
ling werden können-, dann erst wird der Mai der Ausgebeuteten

“ S SEr wird anders anssehsn, wie der heutige. Sein 
wiid das Gegenteil sein. Das Proletariat wird sich selbst erst 
und im Kampfe überwinden müasen.

Proletarier Deutschlands! Dankt sudlieh daran, and

Die mit dem. Beginn des Weltkrieges einsetzende Krise 
dee Kapitala hat sieh im Laufe dee letzten Jahrzehnts dauernd 
und etetig verschärft. Alle Ansitze, die das Kspital zur Be­
hebung der Krise machte, krachen immer wieder zusammen. 
Die nationale Front durchechnitt die internationale Basis, weil 
sich Im Stadium dea Zusammenbruchs keine einheitliche Linie 
finden ließ und dss nationale Kapital glaubte, daß es sich 
durch Isolierung von den sog. kranken Teilen retten könnte 
oder auf deren Kosten. Es wechselte so die Politik der Ver- 
stindigung und der Annexion;-b*o schließlich der Kompromiß 
siegte. D ss nationale Kapital mußte feetstellen, dsß es sich 
immer wieder su Tode siegte. Als es sein Ziel erreichte, er­
kannte es, daß der Gegner — und es selbst vernichtet war. 
Eine Krisis erzeugte eine andere. Die hundertköpflge Hydra 
schien ihre Wiederauferstehung su feiern. Der Kern der Krise, 
die Auswirkung der Ursache der kapitalistischen Produktions­
weise wurde vom Kapijal nicht gesehen. Es konnte anch nicht 
erfaßt werden, weil man sonst innerlich uad äußerlich ab­
danken mußte. 'Die kapitalistische Wirtschaftsordnung, als die 
einzig mögliche, war dann widerlegt. Das Kspital sieht den 
hauptsächlichsten Fehler in einer besonderen Eigentümlichkeit 
der Kriegs- und Nschkriegsproduktion — in der 
der Wirtschaft mit unproduktiven Ausgeben. Der Abbsu 
der Sparsamkeitskommissar ist in allen Wirtschaften 
Tagesordnung. Verbilligung der Produktion lautet die Parole. 
Man will dadurch die innere Kaufkraft heben und eich den 
Abeatz auf dem Weltmarkt sichern. Ein wahnsinniger Kon- 
kurrenawettlauf hat begonnen. Das europäische und amerika­
nische Kspital suchen sich darin gegenseitig su Überbieten. 
Henry Ford, die neueste Modeeracbeinung au f dem internstio-

der

. ist der typische Vertreter dieser Richtung, 
Der Sieger wird dasjenige Kspital sein, das die stärksten 
Produktionsmittel und Rohstoffe in sioh vereinigt. Es dürfte 
kaum zweifelhaft sein, , daß Amerika das Sammelbecken nnd 
der Schwerpunkt der industriellen Produktion der Welt mit 
seinem ausgebauten Tayloreystem die europäische Produk­
tion noch weiter untergraben wird.

Das wesentlichste Merkmal der jetsigen Krise des Kapi­
tale ist der durch die Verschiebung und Verlagerung der 
industriellen Produktion hergerufene Zusamenbruch der 
bisherigen Arbeitsteilung in der kapitalistischen Wirtschaft. 
Daa europäische Industriebecken hatte bisher die Rohstoffe
der gansen Welt verübeltet und von dem Absatz der Fertig­
fabrikate sowie dem Kapitalexport gelebt. ~  “  j
verhilt nisse waren die Rohstoffländer gez

Dureh die Kriegs­
ungen, diese Pro­

dukte selbet su verarbeiten und stt diesem Zweck eigene 
Industrien zu errichten. Die Versorgung der kriegführenden 
Mächte mit Kriegematerial aller Art befreite eie gleichzeitig 
nieht nur von dier europäischen Schuldknechtschait, sondern 
machte sie sogar zu deren Gläubigern. S ie konnten ihre 
Industrien mit den besten technischen Mitteln und aaf Grund 
der modernsten -Arbeitsmethoden aufbauen. Sie brauchten 
keine rückständigen Betriebe mit sioh schleppen. Ee war dies 
derselbe Vorteil, den dss deuteche Kapital vor dem englischen 
Kapital mit seiner alten Industrie voraus hatte. D ie Indu­
strialisierung der Rohstoffgebiete mußte die kapitalistische 
Wirtschafteordnung vouGrund auf ändern. Europa mit eeinen 
schwachen Rohstoffquellen und seinen durch die Industriali­
sierung geeohaffenen Klassen, wird in seinem Wirtschafts­
leben völlig lahmgelegt. Um leben su können, hat ee bisher 
seinen gesamten »ufgehäuften Reichtum blindlings verpulvert. 
Die Inflation hat überall in Europa ihren Einzug gehalten 
und sich in allen Staaten verschärft. Man lebt von dsr Ver- 

und aaf ihre Koeten. Die europäischen Valuten
n Dollar isaich gegenüber dem amerikanischen in dauern- 

Teila der Weltdem Niedergang. Die Goldsysteme dee größeren Tel 
besitzen nur nooh einen indirekten Anschluß an die letzte
große 
trotz der

Sie verlieren anch di 
zu einer Stabilisierung su

Jtmm  4 c m  raM <M Éca H c t i m n n ^

d an k  die Wirtschafts­
politik der husHuiniis Klsssen sa  einem Spott gsw arita  ist, 
fragen wir die «hriirhon, patrietiarbaa Wassen, die gegen die 
frsnglsisch« imperialistische Invaaiea himpfea weifen: Wie 
wellt ihr ki swtfan, aaf wen waOt ihr euch stitzen? Dsr Kampf 
gsgsn  dea tnteatistisehen Imperialismw ist ein Krieg, selbet 
wann in ihm die F aaenan echwsigca. H a n  k a n n  k e i n e n  
K r i e g  nn  d e r " F r o a t  f i h r e n ,  w e n n  m a n  d a a  H i n -
_ r l a n d  i n  A » f r a h r  h a t .  M a n  k a n n  i a a - Mi n t e r *  

l a n d e  e i n e  M i n d e r k e i t  n i e d e r b a l t e n ,  m a n  k a n n  
n i c h t  d i e  M e h r h e i t  n i e d e r h a l t e n .  Die Mehrheit 
dea dänischen Volkse beetekt aaa arbeitendes Menechen. die 
kimplsn missen gegen die Net »nd dss Bfeud, daa die deatsehe 
Bourgeoisie ib sr  sie  bringt. Wena eich die patrietfeehea Kreise

antM h»lJ -----J U  Q-  - J : ________M afcrhail A m *w u B c n i iH V  MivMi r u w e u n a r o ,  u v  o r a v  u < M v  ■ w n r i i  u r r

Nation sa  der ihrigea za machen, und ee eine Front herzu- 
steDea gegea daa eatoatistisehe and das deatsehe Kspital, dann 
war'der Weg Schlageten ein W eg ine Nichte, daaa wirde 
Deutsehlaad angesichts der aaslindieehea Iavasiea, der daaern- 
dea Gefahr seitens der 8ieger sum Felde blatiger inaerer 
Kiaapfe, and es wird dem Friede ein Leichtee eein, ee sa sei- 
schlagen and sa serstiekeln .-----------

(Radek in der Sitzung der erweiterten Exekutive der 
III. Internationale zum Ruhrkonflikt.)
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kommen, immer mehr und mehr. Der amerikanische Kapital­
em! Industrieexport holt aus dem alteta Europa noeh die letzten 
Reeerven heraus. Die Unmöglichkeit, wegen der großen Ver­
schuldung, den Binnenmarkt ausubaaen, zwingt sie, den Ex­
port su forcieren. S ie können dies nur tun, indem eie die 
innere Kaufkraft weiter unterhöhlea. S ie müssen mit ihrem 
technisch unterlegenen Produktiomsapparat «nd ihren unge­
nügenden Kepitalien mit dem übergeeättigten Amerika kon­
kurrieren, dessen Produktion echon die europäischen Märkte su 
überschwemmen beginnt. Die SchutszÖUe weiden den Binnen­
markt auf die Dauer auch nioht schützen können, weil die 
Notwendigkeit, amerikanische Anleihen su erhalten, die Gren­
zen öffnen muß. Amerika wird sich, mit europäischen Werten 
genau so voll saugen, wie »dt dem europäischen Gold. Der 
Einfuhrüberschuß Im Handelsveikehr zwischen den Vereinigten 
Staaten und Europa betrug in den Jahren 1915-21 für Europa 
den enormen Betrag von 21 Milliarden Dollar. D ie Abdeckung 

»tsächlich ln Gold, im Verkmrf von amerikanischen
Fokten in Höhe von 4 Milliarden Dollar und anderen auslän­

dischen Werten. Zugleich erwarb das amerikanische Kapital 
europäische Werte im Betrage von 1,5 Milliarden Dollar. Die 
Geeamtverschukhing Europss an die Vereinigten Staaten be—- 
läuft sich nach den günstigsten Schätzungen auf 14£ Mil- , 
Harden Dollar.. Von einer Abdeckung kann keine Rede sein. 
Im Gegenteil, dss Verhältnis der europäischen Ausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten su der Einfuhr gestaltete und ge­
staltet sich immer günstiger für das amerikanische KapitaL 
Dazu- kam das sinkende Vertrauen su den europäischen Va­
luten, die bis su einer Flucht in den DoHar ausartete. Der 
europäische Bedarf stieg infolge des Darniedorliegens der 
Wirtschaftssysteme, Absatzstockung und Arbeitslosigkeit,

In gleichem Maß wuchs der Ansturm auf dem Anleihe­
markt. Man lebte in Europa von produktiver Enwerbslosen- 
unterstütsung oder, wenn sioh dssn niemand fand, vom Aus­
verkauf.

Abgesehen vom englischen Kapital hat das europäische 
Kspital den Zraeendienst für die Staatsverschuldung von 
l l j j  Milliarden Dollar überhaupt noch nicht aufgenommen. Der 
europäische Zusammenbruch vollzieht sioh dadurch immer wei­
ter, daß das europäische Kspital vollkommen ausgehöhlt ist 
und vom Schuldenmachen leben muß. Die Bedürfnisse sind
aber dauernd trots slier Einschrinkung da und machen sich 
Bahn. Der beste Beweis Ist Deutschland mit seinem enormen 
Einfuhrüberschuß sur Deckung des inneren Verbrauchs, den 
neuen Anleihen und der Auslieferung sn dss amerikanische 
Kapital. Seine Entwicklung ist symptomatisch für die all­
gemeine europäisofae Lege. Bei ihm sind die Hemmungen 
in Fortfall gekommen, die noch sum Teil bei den anderen 
europäischen Kapitalismen vorhanden sind und dieses voll­
kommen dem amerikanischen Kapital ausgelieferte Land soll 
der Retter Europes werden. Auf des amerikanische Kapi­
tal sieht das gesamte europäische Kspital und hat sich su 
seiner Ausbeutung verbunden, um durch dss amerikanische 
Kapital den Zusammenbruch aufsuhalten und seine Schulden 
»zu bezahlen. Das ärmste Land Europas soll allen voran den 
Konkurreusksmpf ndt dem reichsten Wirtschaftsgebiet der 
Welt entnehmen, su dem dss übrige Europa nicht fähig ist. 
Der Kampf des Riesen Goliath aait dem Zweige David soll 
eine neue Auflege erleben. Die naoderne Steinschleuder, ge­
nannt deutscher Proletarier, soll dss Unmögliche sohaffen. 
Da» Sachverständigengutachten bietet die Grundlage und 
Handhabe. Es ist der letzte Versuch, den des europäische
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Existenz l ü l i ^ g  von 4er Behebung der Krise des Welt­
kapitals. Schon allein ans dieeem Grunde — voa vieles 
anders abgesehen — kann die Politik der Moskauer Inter­
nationale nicbt die Leitung aad Zusammeafaesung dsr inter­
nationalen Käaqrfe des revolutionären Proletariats bringen.

Um die Wahrheit so  sagen, s s  ist « las solche T— mmnn- 
fassang aad Lsitaag xur Zeit, so aßt lg  sie w irs, aicht vor- 
haadea. Ja, wir können nicht einmal Mit Sicherheit Vorher­
sagen, wo aad w ie eie entstellen w ird .' Nach wie vor kann 
aar zweierlei geschehen: Die propagandistische Verbreitaag, 
unermüdlich aad uaaafhörlieh, der xevalattaalrea Analyse aad 
Taktik ia allea aneiehbarea JLiadera, aad die vorbereitende 
orgaaisatorische Zusammenfassung revolatioairer Arbeiter ia  
allea Ländern — besser noch: Parteien; aber es nrtlssim nicht 
gleich Parteien sein — die ta dea wesentHchea P a k ten  
programmat isdher Art Qbereiantiawssa

Damit ist sogleich schon aaegeanrochen, daß aach iaaer- 
halb der KAPD. and der deutsdtea Union der klare Blick 
für die iaternatkmalea Zusemmeahäage noch viel mehr ge* 
schärft werdea m al. Wir wissea nicht, wieviel Zelt wir 
haben werden, wir wissea aar, d a l maa im eataeheideaden 
Augenblick bereit sein m al. D ie Internationale des reiaea 
proletarischen Klassenkampfwilleas, des proletariachea 
Klassen Bewußtseins besteht aoeh aicht. Wenn die Eatschei- 
daagea der fortschreitenden Krise dss Weltkapitals das Prole­
tariat unvorbereitet treffen, so kommt aaf aaser Haupt eia 
volles Maß von Verantwort nag. Aa die Arbeit also!
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Aaf dem in diesen Tagen (90. bis 33. April) ahg?haltenen 
Kongreß der IPL. (Independent Labour-Party — Unabhängige 
Arbeiterpartei) ia  Volk warde der Premier-Minder als Mit­
glied dieeer Parteigruppe mit großem BeifaU U p fin g e n  aad 
erhielt voa diesem Kongreß trots.einiger widersprechender 
Stimmen fast einstimmig ein Vertraaeaavotam. Gewiß hat 
die Abwürgaag der größten bisher in England vorgekomme- 
nea Streiks trete aller Ableagaangen großen Aibeitersehkfctea 
Ober den wehren Charakter dsr „königlichen“ Arbeiterregie- 
raag dte Angen geöffnet. Die Entwnoklung offenbart sk*  
aach dadarch, daß ia  der Arbeitepartei imBker anverhüllter 
der rechte aad der Hake Flügel, dea die revolutionäre Ge­
werkschaftsopposition anter Führung schottischer linksgerich­
teter FOhrer unterstützt, sa  Tage treten. D ies hat sich aach 
deutlich in dea Streikproklasftationea geaeigt, die natürlich 
die berftfimten reformistischen Teilforderungen mit Unter- 
stütaaag darch die KPE. enthielten. Und noch ist die Streik­
welle durchaus aicht abgeschlossen. D ie Bergarbeiter be­
ginnes sich zn rühren. D ie linksstehende Minderheitegrappe 
der Bergaibeiter verlangt S.: Lohnbasis aaf Graad der 
Lebenshaltungskosten wie im Jahre 1914, Secksstundentag im 
Bergbau usw. Daneben treten die aoeh immer in  großer 
Zahl votfcaadenea Erwerbslosen dauernd mit aeaen Forde­
rungen an ihre Aibetterregieraag heran. „

Nach alledem ist ee erklärlich, daß das Arbeiter-Kabinett 
schon etwas ins Wanken gerät. Die Liberalen sind zam Teil 
mit diesen „Revolatioairen** aad ihren Taten nicht mehr 
ganz einverstanden. Lloyd George trat erst neulich in einer 
Rede gegea die Haltung der Arbeiterpartei anf, indem er 
dieser vorwarf, daß diese Partei die UatemtOtzung der Ar- 
beiterregieruag darch die Liberalen aar daroh Feindselig­
keiten innerhalb aad außerhalb des Pariameats beantwortete 
and kein „fair play“ (schönes Spiel) treibe. Zwar verfügten 
beide Parteien zusammen über 9 Millionen der Wählerschaft 
Großbritanniens, und die Arbeiterpartei müßte die Hilfe der 
Liberalen dagu benutzen, alle Wege za ebnea and den Wirt- 
schaftsfrieden za erhalten sachea. So steht die vielgerühmte 
„Aibeiterregierung“ zwischen zwei Feuern and kann es kei­
nem, weder dea Kapitalisten aoeh dea Proletariern recht

So richtig ca ist, da« maa die geschichtliche Entwicklang 
Äcrspriagea kaaa, ao falsch, ja geradeza anverant­

wortlich, ist es aa f der anderes Seite, die geschichtliche Ent­
wicklung aicht za sehen, sie aa sich vorüberziebea za lassea 
ohae etwas davoa aa merkea, ohne daraas die Folgerung«) 
aa riehen, ohae dea Mat aafzabrlngen, alte in Fleisch und 
Blat übergegangene.IUasioaea sa zerstören aad am der ver­
ändertes Voraussetzungen willen seae Wege za gehen. 
Dsaa das ist ja gerade eia guter Teil dee revolutionären 
Kampfes: rechtzeitig erkennen nnd rasch aad richtig handeln. 
HoarafüNK aad Maßnahmen, die sa  gegebener Zeit aufrüttel&d 
aad wachtig waren, können sich im Laufe der Entwicklung 
me Gegenteil umkehrea. Daa Proletariat hat daher stete 
die Aafgabe, maaer aad iznaer wieder alle seine Handlungen 
daraafhia au prüfen, ob sie aach noch ihren Zweck ia vollem 
Umfaage erfüllen, ob aie aicht inzwischen veraltet sind aad

darch andere, bessere, zeitgemäße ersetzt werdea müssea. 
Ala im Jahre 1889 der 1 . Mai sa einem Weltfeiertag der 
aibeiteaden Klasse and damit zn eiaer Kampfaasage aa daa 
Unternehmertum erhoben warde, befaad sich die kapitali­
stische .Wirtschaft aoeh ia dea Anfängen ihrer entsteigenden 
Linie. Das Proletariat begaan seine Lage zu begreifen nnd 
die ersten .Abwehrkämpfe sa organisieren. Seine Forde- 
rangen waren durch die damalige geschichtliche 8itaatioa 
bedingt. Achtstundentag, Verbot der Kinderarbeit nnd der-
f _leichen mehr, kurz gesagt, Kampf gegen die Auswüchse des 

.apitalismus. Dazu kamen dann später noch die Forderungen 
auf Recht zur Organisation, das Koalitionsrecht.. Alles ln 
allem waren es wirtschaftliche and politische Teilforderaagen, 
die daa aufstrebende Proletariat erkämpfen maßte, am über- 
haapt die Voraussetzuagea zam revolatlonärea E nA unnf n  
schaffen. Diese Ziele waren ohne weiteres richtig und ent­

sprangen- klar and deutlich der seinerzeitigea Lage. 8ie  
konnten dem Uateraehmertam abgetrotzt werdea, weUletsterca 
zu seiner weiteren Entfaltang das Proletariat brauchte aad 
sie mußten seitens der Aibeiterklaaee durchgeführt. werdea 
nm selaer geschichtlichen Aafgabe gerecht sa  werdea
• Daa warde Jedoch ia daa Aageabliek anders, als das 

Proletariat dieses Ziel aas den Aagea verlor, als die Arbeiter. 
Organisationen am ihrer selbst willen sa kämpfen begannen. 
Voa da ab warde der 1. Mai als Symbol des Kampftages 
herabgewürdigt and das Uateraehatertam setzte der Feier 
desselben um so weniger Widerstand eatgegea. Je mehr ea 
erkannte, daß sich die Gewerkschaften m d  Parteien »ehr sa t  
als Hilfsmittel zur Niederdrückaag des Proletariats gebraa- 
chan ließen. Der 1. Mai warde immer mehr seiner areprüi*- 
lichen Aufgabe entkleidet and za eiaer regelrechten Feier 
umgebogen. Leere Demonatrationen, künstlerische Darble- 
tungen — nicht etwa aar Aufpeitschung des FH fiim ihfr*- 
gedankens, sondern lediglich an gut bürgerlicher Unterhaltung
— and «am Schluß gar aoeh „gemütliches Beisammenaeia 
und Tanz“. Der grimmigste Hohn kam sa eeiaem 
Als dann gar noch die „Liebe zam Vaterland“ erwachte aad 
aach dem Zusammenbruch des Weltkrieges der 1. Mai «ater 
staatlicher Koasession «ad aater wohlwoUeoder Mitwirkaag 
sozialistischer nad koauaaaistischer „Exzellenzen“ gefeiert 
wurde, war auch der allerletzte Best einstiger Bedeutmm 
verschwunden.

Es war für jeden klaeaeabewußtea Arbeiter klar, d a  
so nicht gekämpft werdea konnte. Uad trotsdem hat sich 
die Ideologie des 1. Mai derart verbreitet uad Ist so aagtort? 
lieh tief ia das Hirn des Arbeiters eingedruagea, daß e ? n a S

~ Aehnlich wie seinerzeit bei Beginn der Papiermark- 
Iaflatioa in Deutschland gestalten steh jetzt die Lebeasver- 
hältaisse aad der „Kampf am eia Stück Brot“ für die fran­
zösischen Industriearbeiter bei der allerdiags aoeh veriiältaie- 
mäßig geringen Entwertung des Papierfranken, die etwa eia 
Viertel des Vor kr legewertes zurzeit aasmaeht. Gegenüber 
dea Vorkriegspreisen (von 1914) wird mit einer etwa 5 bis 
6 fachen Verteuerung der Lebeaahaltaagskostea für den Pa­
riser Arbeiter (laut offizieller Statistik) gerechnet. In dieeer 
Sitaation steht die Haksgerichtete Gewerkschaftsbewegung, 
die CGTU. (Coafédératioa Géaéraie da Traveil Unitaire — 
Vereinigte Allgemeine Arbeiteikonföderatioa) die der Mos- 
kaaer Roten GewerkschaftsinteraatioBale angeecUossen ist, 
srit allea möglichen reformistischen Teilforderungen gegen­
über der alten bei Amsterdam befindlichen CGT. (Confédé- 
retioa Générale da Tnrvail — Allgeaaeiae Arbeiterverein i- 
gaag) aa der Spitse aller Lahn- and sonstigen Verhorne 
rungskämpfe der französisches Arbeiter. Unter anderem for­
dert sie  d e  Proletarier Frankreichs aaf, am 1. Mai diesmal 
für folgeade Forderangen sn demonstrieren:

1. Für 6 Frankenrsgelohn (1800 Franken jährlich);
3. Für dea Achtstaadeatag;
5. Für Aneckeaauag der Betrieberäte;
4. Für Gewerksohafterechte;
öl Für völlige Amnestie;
6. Für Einführung der Sozial Versicherung.

W ie maa sieht, aUes Forderungen, die sich noch durchaus 
im opportoaistiscbeB und refonüstischen  Rahmen bewegea.

Dieeer nach Berafen aad Beairkea gegliederte linke 
Geweifcschaftsbund hat auch den Haupt teil der letzten Ar­
beitekämpfe darchgeführt, dea MetaHaibeiterstrerk ia  St. 
Etieane aad dea Teztilarbeiterstreik ia Roeuae-Thksy. Diese 
levotatkmären Gewerkschaftler bewegea sich darehaas noch 
ia dem Rahmen gewerkschaftlich wirtschaftlicher Streikaaf- 
fassang. Gegenüber dem Moloch Kapital veriaagea sie koneea- 
triarte, aasammengeifaßte nad großzügig organisierte Streiks

Mto. E r s t  d a n n ,  P r o l e t a r i e r !
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